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Prüfungsaufgaben

	Nr.
	Aufgabe
	meine Lösung

	1.
	Was gehört nicht zu den Aufgaben der Kostenrechnung?

A	Ermittlung der Selbstkosten
B	Wirtschaftlichkeit einzelner Abteilungen ermitteln
C	Kostenabweichungen feststellen
D	Wirtschaftlichkeit mit anderen Unternehmen vergleichen
E	Für eine ausreichende Liquidität im Unternehmen sorgen.
	

	2.
	Unter Abschreibung eines Anlagegutes versteht man …

A	den Wertverlust eines Anlagegutes.
B	den Diebstahl eines Anlagegutes.
C	die Reparatur- und Wartungskosten.
D	die Kapitalkosten des Anlagegutes.
E	den Materialverbrauch bei der Produktion.
	

	3.
	Unter Einzelkosten versteht man Kosten, …

A	die einem Produkt/Auftrag direkt zugerechnet werden können.
B	die einem Produkt/Auftrag nicht direkt zugerechnet werden können.
C	die nur bei der Einzelfertigung anfallen.
D	die bei der Divisionskalkulation entstehen.
E	deren Höhe abhängig ist von der Produktionsmenge.
	

	4.
	Der Break-even-Point ist der Punkt, an dem …

A	die fixen und variablen Kosten gleich hoch sind.
B	die variablen Kosten höher sind als die Fixkosten.
C	der Deckungsbeitrag so hoch wie die gesamtenFixkosten ist.
D	der Deckungsbeitrag so hoch wie die variablenKosten ist.
E	der Deckungsbeitrag so hoch wie die Erlöse ist.
	

	5.
	Das Gesetz der Massenproduktion besagt, dass bei steigender Produktionsmenge …

A	die variablen Kosten pro Stück steigen.
B	der Fixkostenanteil pro Stück steigt.
C	die variablen Kosten pro Stück sinken.
D	der Fixkostenanteil pro Stück sinkt.
E	die Gesamtkosten sich nicht verändern.
	

	6.
	Welche Aufgabe gehört nicht zur Fertigungsplanung?

A	Arbeitsplan erstellen
B	Bedarfsplanung
C	Zeitplan erstellen
D	Terminüberwachung
E	 Personalplanung
	

	7.
	Werden gleichartige Produkte in begrenzter Anzahl erzeugt und erfolgt anschließend das Umrüsten der Anlage, dann spricht man von:

A	Massenfertigung
B	Serienfertigung
C	Einzelfertigung
D	Spezialanfertigung
E	Fließbandfertigung
	

	8.
	Der Ablauf der Fertigung lässt sich grundsätzlich nach dem Verrichtungs- oder dem Flussprinzip organisieren. Bei welcher Art der Fertigung lassen sich beide Prinzipien vereinen?

A	Fließbandfertigung
B	Reihenfertigung
C	Werkstattfertigung
D	Fertigung in Gruppenarbeit
E	Massenfertigung
	

	9.
	Welcher Vorteil wird der Werkstattfertigung und nicht der Fließfertigung zugeordnet?

A	kurze Transportwege
B	schneller Produktionsablauf
C	übersichtlicher Produktionsprozess
D	schnelle Behebung technischer Störungen
E	Arbeitskräfte durch Maschinen ersetzen
	

	10.
	Wie bezeichnet man das Qualitätssicherungssystem, das alle Prozesse und Tätigkeiten in einem Unternehmen daraufhin untersucht, ob sie den Qualitätsgrundsätzen entsprechen?

A	QFD
B	DIN EN ISO 9000 ff.
C	FMEA
D	Vollkontrolle
E	Stichprobenkontrolle
	

	11.
	Ordnen Sie den folgenden Begriffen die richtige Formel zu: Umschlagshäufigkeit, durchschnittlicher Lagerbestand bei gleichmäßigem und ungleichmäßigem Verbrauch, durchschnittliche Lagerdauer.


A	
	Anfangsbestand + 12 Monatsbestände
13


B	
	360
Umschlagshäufigkeit


C		+ Sicherheitsbestand
	Bestellmenge
2


D	
	Materialverbrauch / Jahr
durchschnittlichen Lagerbestand

	

	12.
	Was gehört nicht zum Aufgabenbereich der Materialwirtschaft?

A	Beschaffung
B	Lagerung
C	Beschaffungsmarketing
D	Marketing
E	Entsorgung
	

	13.
	Das Ziel der Materialwirtschaft ist es, …

A	so preisgünstig wie möglich einzukaufen.
B	möglichst viele Materialien auf Lager zu haben.
C	Materialien in der benötigten Art, Qualität und Menge, zur richtigen Zeit, zu optimalen Kosten und umweltverträglich für die Produktion bereitzustellen.
D	Preisnachlässe auszuhandeln.
E	bei heimischen Lieferanten einzukaufen
	

	14.
	Wodurch lässt sich die Arbeitsproduktivität steigern?

A	Einsatz moderner Maschinen
B	Einstellung neuer Mitarbeiter
C	Herabsetzung der Wochenarbeitszeit
D	Lohnerhöhung
E	Zahlung einer Sonderprämie
	

	15.
	Die Arbeitsproduktivität in einem Betrieb ist um 2,5 % gestiegen. Was bedeutet das?

A	Die Arbeitslosigkeit nimmt jährlich um 2,5 % ab.
B	Die Löhne und Gehälter steigen im Jahresdurchschnitt um 2,5 %.
C	Der Anteil der Überstunden an der Gesamtarbeitszeit ist um 2,5 % zurückgegangen.
D	Die Gewinne der Unternehmen steigen um 2,5 %.
E	Die Arbeitsleistung pro Stunde hat sich durchschnittlich um 2,5 % erhöht.
	

	16.
	Durch Rationalisierung des Produktionsprozesses möchte man …

A	die Produktion einschränken.
B	Mitarbeiter entlassen.
C	Kosten senken und die Leistung steigern.
D	die Arbeitsbedingungen verbessern.
E	die Lohnkosten senken.
	

	17.
	Unter Normung versteht man:

A	Zerlegung von Arbeit in Einzelschritte 
B	Beschränkung der Produktpalette auf wenige Arten von Erzeugnissen
C	Zusammensetzung einzelner Teile zu Bausteinen
D	Vereinheitlichung von Endprodukten
E	Vereinheitlichung von Einzelteilen und einfachen Erzeugnissen
	

	18.
	Unter Outsourcing versteht man:

A	die Verlagerung des Produktionsstandortes
B	die Auslagerung unternehmerischer Tätigkeiten
C	Rationalisierung
D	die Entlassung von Mitarbeitern
E	den Abbau von Ressourcen
	

	19.
	Was gehört nicht zum Marketingbereich eines Unternehmens?

A	Marktforschung
B	Public Relations
C	Produkt- und Sortimentspolitik
D	Forschung und Entwicklung
E	Vertriebspolitik
	

	20.
	Was gehört im Bereich der Marktforschung nicht zur Primärforschung?

A	die Beobachtung
B	die Befragung
C	die Auswertung von Statistiken
D	der Test
E	die Paneltechnik
	

	21.
	Was gehört nicht zur Produkt- und Sortimentspolitik?

A	Sortimentserweiterung
B	Sortimentsbereinigung
C	Preisdifferenzierung
D	Produktinnovation
E	Produktelimination
	

	22.
	Ein Industrieunternehmen finanziert eine überregionale Musikveranstaltung und darf dafür auf Plakaten werben. Wie bezeichnet man diese Art der Kommunikationspolitik?

A	Public Relations
B	Verkaufsförderung
C	Sponsoring
D	Absatzwerbung
E	Distributionspolitik
	

	23.
	Welche Vertriebsform gehört zu den Indirekten Vertriebsformen?

A	Lagerverkauf
B	Versandhandel
C	Groß- und Einzelhandel
D	Verkaufsniederlassung
E	Haustürverkauf
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